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IS. jargang. 1873.

Schweizerische Lererzeitung.
Organ des schweizerischen lererfereins.

Erscheint jeden Samstag. 15. Not.

Aboiinementspreis : järlich 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 Cts., franko durch di ganze Schweiz. — Inserzionsgebor: di gespaltene petltzeile 10 rp. (3 kr. oder 1 sgr.). —
Einsendungen für di redakzion sind an herrn schulinspektor Wyss in Bargdorf oder an herrn professor Notzinger in St. Gallen oder an herm sektrndarlerer

Meyer in Neumünster bei Zürich, anzeigen an den ferleger J. Haber in Fraaenfeld zu adressiren.

Inhalt: Bondesrefision und folksschule. - Über den Sprachunterricht. (Schluß). — Schweiz. Thurgau. Landwirtschaftlicher kurs
Kleine mitteilungen — Literarisches. — Pädagogische spräche — Offene Korrespondenz.

BÜNDESREF1SI0N UND FOLKSSCHULE.

Di krigsgeschichte erzält irgendwo fon einem be-

rümten general, der fornen eine feindliche bürg heftig
berennt und hinten alle Zugänge zu diser bürg zu deren

ferprofiantirung und ferstärkung offen läßt. Fast könnte
man glanben, ein loser spottfogel habe dises ersonnen,
um damit ein gleichniß auf di fortschreitenden staten
Europas zu machen. Denn wärend Italien, Deutschland
und di Schweiz im kämpf mit dem unfelbaren pfaffen-
tum sind, haben si doch bis zur stunde di folksschule
noch nicht fom einfloß dises geschwornen feindes aller
entwicklung befreit.

Erst in der neuesten zeit hat di idé der befreiung
der folksschule fom einfluß der römischen klerisei in den

eidgenössischen räten an boden gewonnen. Der stat siht
sich endlich zu disem mittel gezwungen, gezwungen durch
di Römlinge selber. „Wen Gott ferderben will, den macht

er blind". Und dass di römische hierarchi blind ist, he-
weisen ire leren des sillabus, di den wanwitzigen fersuch
machen, dem rad der weltentwicklung in di Speichen zu
fallen. Fluch der toleranz, fluch der glaubens- und ge-
Wissensfreiheit, knechtung des states unter di herrschaft
der klerisei, das sind di hirnferbrannten leren der heutigen
römischen klerisei, di di weit wider in di zeiten der
spanischen inquisizion zurückschleudern würden. Für dise
bedauernswerten ferblendeten gibt es in der Weltgeschichte
keine entwicklung. An inen ist di ganze kultur der
letzten drei jarhunderte spurlos forübergegangen. Mit
fanatischer wut wollen si di menschheit unter iren schemel
werfen. Nicht etwas lernen wollen si, nur herrschen und
regiren und schwelgen im müßiggang. Wärend di ge-
bildete menschheit di idéen der toleranz und der huma-
nität als ire höchsten eroberungen betrachtet, ist es ge-
rade di unfelbare römische pfaffheit, welche schamlos dise
idéen ferflucht. Und wärend di human gebildete weit
singt:

„Wir glauben all an eine« Gott,
Der wont im himmel oben.

Ruf jeder in nach eigner weis,
Gering ist all der worte preis:
Di tat nur kann in loben";

wärend also di gebildete menschheit das ganze gewicht
auf di sittliche tat legt, kommen dise mittelalterlichen
barharen mit iren lächerlichen bannflüchen und Schmiden

di menschheit an das bekenniss und an den bachstahen.

Wärlich, Gott hat si ferlassen und wird inen dise Sünde

wider den heiligen geist nicht ferzeihen. Eine nazion
nach der andern wird sich fon Rom ablösen und ire eigene
nazionale kirche gründen und schlißlich wird in Rom der

papst mit der schwarzen schar der Jesuiten allein stehen
und — fluchen.

Dass der stat di folksschule fon dem einfluß der
neurömischen klerisei befreie, ist seine pflicht der selbst-

erhaltung und ist seine pflicht als hüter und pfleger der
kultur und ist seine pflicht als beschützer der menschen-

rechte. Nicht länger soll es der neurömischen prister-
herrschaft ermöglicht sein, ire inhumanen leren der in-
toleranz schon der jugend beizubringen. Nicht länger
soll es möglich sein, aus der folksschule eine dressur-
anstalt zur knechtung des menschengeistes zu machen,
di nur dazu bestimmt ist, di neurömische zwingherrschaft
zu stärken.

Es wäre ein sichselbstaufgeben für den stat, wenn

er di jugend länger unter dem einfluß fon leuten läßt,
di eine feindliche gesinnung gegen den stat zur schau

tragen und als internazionale di nazionalen gesetze nicht
achten. Wenn also di Eidgenossenschaft hei der hefor-
stehenden bundesrefision ire instituzionen auf gesunder
grundlage aufbauen und gegen klerikale anmaßung sichern

will, so neme si sich in erster linie der folksschule an
und schütze si for geistlicher beformundung. Dise be-

freiung der folksschule fon der neurömischen despoti ist
im höchsten intéressé der religion selber; denn si

wird di pristerschaft zwingen, dass si sich mit den ge-
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danken der modernen Wissenschaften der filosofi bekannt
mache, dass sf schritt halte mit der weltentwicklung und
dass si überhaupt etwas lerne ; si wird also zur läuterung
und fergeistigung der religion beitragen und wird dise
zu einem evangelium für di armen machen und wird fride
auf erden bringen.

Darum müssen wir di follständige emanzipazion der
folksschule fon der kirche ferlangen. Wir müssen na-
mentlich an dem postulat der kommission des ständerates
festhalten: „Di a«/?icAf «6er di scA«7e ist aMSseA?i/3?icA

sacAe des states". Doch genügt dises nicht, weil regi-
rungen, di unter dem einfluß des ultramontanismus,stehen,
auch unter einer solchen bestimmung noch di schule unter
geistliche aufsieht stellen könnten. Darum müssen wir
auch an dem satz der nazionalrätlichen kommission fest-
halten : „Di wit^tider re%iöser wde» sind /o»» Mnterric7it

an der /ot&sscAîde ans^escAtossew". Durch eine solche

bestimmung sind nur di an Rom ferkauften und fer-
eidigten prister fon der schule ausgeschlossen, nicht aber
ein altkatolischer prister oder ein prister einer zukünf-
tigen schweizerischen nazionalkirche.

For allem aber müssen wir daran festhalten, dass

der bund das recht habe, über di kantonalen leistungen
an di folksschule in bezihung auf besoldung, lokalien,
lermittel, Schulpflicht etc. minimalforderungen aufzu-
stellen. Erst dadurch wird jedem Schweizerkinde ein ge-
wisses maß fon bildung garantirt und es wird geschützt

gegen di folksferdummende macht fon Rom.

Di schweizerische lererschaft aber wird als di jünger-
schar Pestalozzis sich als hüterin der idealen güter ires
folkes zeigen und mit derjenigen kraft, di eine hohe sitt-
liehe pflicht ferleiht, /mV di awwajwe de»- »ewen Landes-

/er/assMJM? emsfeAew.

„Wo sich Gottes flamme
In ein herz gesenkt,
Das am alten stamme
Treu und libend hängt;
Wo sich männer finden,
Di für er' und recht
Mutig sich ferbinden,
BZwAf ein /ret flrescÄZecÄZ. * (Schenkendorf.)

Über den Sprachunterricht.
(Schluß.)

Zweite abteilnng:

Übungen der darstellung.
I. Mündliche darstellung: lese- nnd Sprechübungen.

i. Der Zese/ortra<7 durch den schwier.

Di betonung ist di sele des fortrags; si ferteilt licht
und schatten in das gedankengemälde. Si ist di musik
der spräche und hat daher auch ein dinamisches, ritmisches
und melodisches moment. Das dinamische besteht irr der
stärke und schwäche der stimme, das ritmische in dem

ferweilen oder eilen, das melodische in der hebung und
Senkung der stimme. Auf der stufe des 4., 5. und 6.

schuljares ist das ionische lesen zu pflegen, wärend auf
der stufe der Oberschule das schöne, das ausdrucksfolle
lesen anzustreben ist. Di hauptregel für di betonung heißt :

„In jeder rede werden dijenigen Wörter betont, auf di man
di aufmerksamkeit der zuhörer lenken will, besonders also

dijenigen, di einen ^e^ewsaZz zu etwas anderem bezeichnen."
„Das geheimniß des guten lesens ist di warheit." „Wer
war list, list gut." (Ph. Wackernagel.) Als bestes mittel
empfilt Gräfe das schöne forlesen durch den lerer und
diser mag sich dabei di worte Göthes merken:

„Es trägt ferstand und rechter sinn
Mit wenig kunst sich selber for." i

Di schüler sollen namentlich auch zum Zangrsamen und
lauten lesen angehalten werden; denn dise beiden eigen-
Schäften sind di bedingung zu einer erwünschten Wirkung
des gelesenen. Auch merke sich der lerer di regel: nicht
fil, aber das wenige recht. Es wird mer gewonnen, ein
stück zenmal zu lesen, als zen stücke nur einmal.

2. Der memorir/ortragr.

Das memoriren ist in folge des mißbrauches desselben

am religiösen stoff mit recht in mißkredit gekommen;
aber dasselbe im deutschen Unterricht ganz fallen lassen,
weil es im religionsunterricht mißbraucht worden ist,
möchte ich nicht billigen. Jedenfalls aber muß es nur
selten zur anwendung kommen, da man di schüler nicht
mit häuslichen aufgaben überladen soll. Aber hi und da,
besonders bei klassischen stücken, muß es zur anwendung
kommen. Jedoch auch hir darf der schüler nur das aus-
wendig lernen, was er zufor inwendig gelernt hat, was er
also nach geist und wesen, nach inhalt und form fer-
standen und zu seinem geistigen eigentum gemacht hat.
Dabei soll aber kein Aersapen, sondern ein /orfraie» ge-
pflegt werden, weil nur bei disem eine subjektife betei-

ligung fon geist und herz des Schülers forkommt. Wo
solches fortragen (deklamiren) fernachlässigt wird, da zeigt
sich immer eine lücke in der Sprachbildung.

3. Dreie mwndiicAe reproduAzton.

Dise übung darf an keinem lesestück unterlassen
werden. Selbstverständlich tritt si aber erst ein, nachdem

durch das erläuternde abfragen und das aufsuchen der
logischen gliderung dem schüler das einzelne wi das ganze
des lesestückes zu seinem Völligen eigentum geworden
sind. Der lerer muß dabei abwechslung walten lassen,
indem er bald eine konzentrirte, bald eine erweiterte re-
produkzion ferlangt. Di schüler sollen stets angehalten
werden, zusammenhängend, selbständig, logisch und laut
und zwar bei geschlossenem buche zu reproduziren. In
solchem reproduziren ligt eine ausgezeichnete zucht des

geistes. Fon allem, was gelesen worden ist, soll der
schüler mündlich wi schriftlich rechenschaft zu geben im
stände sein. Ist er es nicht, so hat es der lerer schlecht

gemacht.
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n. Schriftliche darStellung.
ISfoZZo.- »Der anfsatz ist di krone alles Sprachunterrichts".

So wi man an Iren werken nach Christus di guten
menschen erkennt, so erkennt man an den guten aufsätzen

ganz sicher di guten schulen. Dises merken sich nament-
lieh di Schulinspektoren. Doch wissen das auch noch
andere leute und selbst der gemeine mann richtet hirauf
sein augenmerk. Eisenlohr sagt mit recht: „Di aufsatz-
hefte sind das gesicht der schule"'. Di bedeutung der
schriftlichen Übungen hat Jean Paul in den worten aus-
gesprochen : „Ein blatt scAreiöere regt den bildungstrib le-
bendiger an, als ein buch Zese».

Allbekannt ist, dass der aufsatzunterricht früher (und
oft noch heute) dem schüler größere quälen bereitet hat,
als jedes andere fach, ßonnell nennt" daher di aufsätze
di marZerzan^ren für den jugendlichen geist. ReAr findet
di Ursachen diser erscheinung in folgendem:

1. Man isolirte di aufsatzübungen fon den übrigen
Unterrichtsgegenständen.

2. Man hilt keine genetische Stufenfolge ein.
3. Man ferlangte fon den Schülern zu schwere eigene

produkzionen.
Damit sind di heilniittel angedeutet. Es sind folgende:
1. Strenge gewönung an richtiges, schriftdeutsches

sprechen, und zwar in allen fächern. Jede spräche lernt
man durch hören; darum sei das Schriftdeutsch und nicht
di mundart di Unterrichtssprache. Dass di mundart er-
halten bleibt, dafür sorgt di familie. In allen schulen, wo
das Schriftdeutsch di Unterrichtssprache ist, steht es besser
mit dem aufsatzunterricht; denn di fertigkeit im schrift-
liehen ausdruck ist offenbar bedingt durch di fertigkeit
in der rnündZicAen retZe. Diß ist so klar, dass man weiter
nichts darüber zu segen braucht.

Ferner dürfen di aufsatzübungen keine isolirte stel-

lung unter den andern Unterrichtsfächern einnemen. Na-
mentlich müssen si mit allen sprach- und lesübungen hand
in hand gehen. Denken, lesen, sprechen und schreiben
müssen in inniger ferbindung stehen.

„Eins muß in das andere greifen,
Eins durchs andere blülrn und reifen.". (Nowlfe).

Darum soll das lesebuch den Zentralpunkt der aufsatz-

Übungen bilden. Doch sollen andere fâcher, wi geschichte,
geografi und naturkunde nicht ausgeschlossen sein.

2. Genefiscfter sZn/engraw^.

Wir geben folgende übersieht der Übungen für di
oberschule. Di meisten derselben können auch in der
mittelschule zur anwendung kommen, wenn auch nur in
leichterer form.

A. Reprodukzion.
f. Ira tmmtZZeZ&arm ajwcAZnjff <m ZnAaZZ und /orm des

TOMsZersZnc&s.

. Durch fermittlung des gedächtuisses. (Nachschreiben).
aa. Das diktandoschreibeu bekannter stücke.
bb. Nachschreiben memorirter stücke. Beides mit

selbstkorrektur.

. Durch fermittlung des ferstandes: Freie reprodukzion.
Aufschreiben).

2. 7n aöämZmtJigf /an /orm und iwAaZZ.

. Abänderung der grammatischen form. (Modüsform,
personalform, zalform, zeitform).

. In abänderung der stilistischen form : (Darstellung
einer erzälung in form eines gesprächs und umge-
kert. Darstellung einer beschreibung in brifform).

c. In abänderung des inhaltes.
1. AbîizenZrazio», als übung des ferstandes.
2. RrweiZerun^r, als übung der fantasi.

B. Di produkzion.
1. NacAöiZditn^en. Es Werden beschreibungen, fer-

gleichungen, Schilderungen, brife etc. nach dem muster
und plan eines andern behandelten Stückes ausgefürt.

2. JVewbiZdMregrera. Es werden beschreibungen, fer-

gleichungen, erzälungen, Schilderungen, brife, kleine ab-

handlungen nach freier besprechung und darstellung eines

planes ausgefürt.
Wenn der räum dises blattes es gestattet, so werden

wir später an einem musterstück di ferschidenen Übungen
durchlüren.

Zum schluß empfelen wir dem folksschullerer zum
Studium namentlich folgendes werk: Teoretisch-praktische
anweisung zur behandlung deutscher lesestücke, fon ReAr.

Wiyss.

SCHWEIZ.

THURGAU. -LandwirZseAa/ZZicAer fcwrs.*) Si richteten

an unterzeichneten das erenfolle gesuch, Inen über den

letzthin (fom 9. bis 18. Oktober) in Frauenfeld abgehal-
tenen dritten fortbildungskurs thurgauischer lerer bericht

zu erstatten. Ich habe allerdings in selbsteigener person
an besagtem kurse teilgenommen und hätte gerne früher

entsprochen, aber ich war in ferien abwesend und weil
bereits wider unser Wintersemester begonnen, fand ich

nicht früher zeit. Zur lösung meiner aufgäbe übergehend,

glaube ich inen am besten zu dinen, wenn ich mich der

möglichsten kürze befleiße und one alle umsehweife nur
das mitteile, wodurch diser kurs for den beiden früher

abgehaltenen sich auszeichnet.

Schon di einladung zur teilname an in rede stehendem

kursus war gegenüber den frühern ganz freigestellten ein

einfach kategorisches ferlangen, sich einzufinden, sofern

man früher dabei gewesen, ganz wi es mit den fortbil-

dungsscbulen überhaupt kommen soll : erst freies konsti-

tniren, freier besuch und freie bewegung, dann obliga-
torisch.

Trotzdem fanden sich nur 48 fon 68 aufgeforderten
ein. Auch dauerte der kurs nicht 14 tage wi früher, son-

dern nur 10, resp. 9, weil direktor Schatzmann, der den

hauptteil des Unterrichtes zu erteilen nur auf widerholt

dringendes gesuch der herwärtigen erzihungsdirekzion

übernommen, der sache nicht mer zeit widmen konnte.

*) Wird als ergänzung des frühern berichtes noch aufgenommen.
D. R
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Das taggeld, resp. di statliche entschädigung, blib wi
früher 3 franken. Forträge wurden gehalten täglich fon
8 ur morgens bis mittags 12 ur mit einer firtelstunde unter-
breehung und nachmittags fon 2 bis 4 ur.

Sämmtliehe zuhörer waren in 2 klassen geteilt. Di
erste begriff dijenigen lerer in sich, di nur zwei kurse
mitgemacht, wärend di zweite jene teilnemer umfasste, di
alle drei kurse zu nutzen gezogen. Di forträge ferbrei-
teten sich über landwirtschaftliche betribslere, tirzucht,
chemi, ferfassungskunde und allgemein naturkundliches.
Ferfassungskunde und statsrecht erteilte herr professor
Meier, chemi hr. dr. Schmid, das übrige hr. professor
Wegelin. Betribslere und statsrecht erhilten beide ab-

teilungen fereinigt. Auch hatte hr. direktor Sehatzmann
mündliche berichterstattungen über in Sachen gemachte
erfarungeh fon jedem einzelnen abgenommen, um hiraus
bezügliche anträge bei der zuständigen behörde einreichen
zu können. Si werden wol wundern, warum denn di be-

teiligung dismal eine geringere als fordern? Nun, di ant-
wort ligt auf der hand. Einesteils hatte di letzte folks-
abstimmung übers thurgauische lererbesoldungsgesetz be-
kanntlich den schulmeisterentusiasmus für neuerungen und

* größere opfer bedeutend abgekült, andersteils hatten di
mit der fortbildungssehule auf dem lande gemachten er-
farungen gelert, dass der fortbestand diser neuen institute
noch weit mer zu überwinden hat, als nur di anregung
der lerkräfte. Genannter fortbestand erfordert nicht nur
tüchtiges und umfassendes selbstgebildetsein der betreffen-
den lerer, reiche erfarung und entsprechende schadlos-
haltung der wirksamen kräfte, sondern auch treffliehe und
ausreichende lermittel und besonders begeisterung der
lernlustigen jungen weit für di sache und kräftige unter-
Stützung derselben fon seite der gemeinden u. dgl. mer.
So lange der lerer, um eine schule zu haben, dem schüler
nachlaufen muß, ists eben mit dem ferlangen nach mer-
wissen des letztern nicht weit her. Es braucht, wol kaum
gesagt zu werden, dass man sämmtliehe gegebene 1er-

zweige der kürze halber nur übersichtlich behandeln
konnte.

So z. b. zeigte di betribslere in kurzen praktischen
Zügen, wi si für schweizerische ferhältnisse passen, wi so-
wol größere als auch kleinere landwirtschaftliche güter-
komplexe am erfolgreichsten betriben werden können. Si

lerte, in welchem ferhältniß arbeit und kapital, personen-
zustände und fistand, maschinenferwendung und boden-

zustände, buchfïirung und handelsbezihungen u. dgl. auf
einander einwirken müssen, sollen si di in der neuzeit

mögliche rentabilität erzeugen. Di tirzucht gab schlagende
beispile (unter anderm auch di schweizerische landwirt-
sehaftliche ausstellung in Weinfelden), wi nicht nur di

allgemein schweizerische tirzucht noch nicht das höchst

mögliche erreicht hat, sondern wi weit sogar di thurgauer
tirzuchtsmetode und ire lagenferhältnisse hinter denjenigen
Berns und fon Schwjz stehen und wi wir gar ni di er-

zilung der höchsten fipreise zu stände bringen können,
wenn nicht großartige änderungen in den lebensferhält-

rissen unserer ackerbautreibenden befölkerung eintreten.

Di forträge über statsrecht wurden mit größter auf-
merksamkeit angehört. Sei es, dass unsere gegenwärtige
entwicklungsperiode gerade dazu sich eignet, sei es, dass

der lererstand in hohem grade dazu angetan zu sein scheint,
statsrechtliehe aufklärungen zu ferbreiten; item, selbst der
chef des herwärtigen erzihungsdepartements hilt es der
mühe wert, persönlich zum Studium für dises fach aufzu-
muntern. Als hizu geeignete bûcher wurden fon Ander-
wert empfolen: Gysins bundesferfassungsabhandlungen, und
fon professor Meier: Schweizerisches bundesstatsrecht fon

Blumer, 13 fr. 80 rp. Das interessanteste in rede stehen-
der forlesungen bestand darin, dass diselben nicht nur
schlechtweg di entwicklung unserer ferfassung aus den

schweizerischen politischen zuständen darstellte, sondern
zwischen ir, den deutschen und amerikanischen ferfassun-

gen, den mustergültigsten der neuzeit, eine so klare, scharf
charakteristische parallele zog, dass man ordentlich respekt
bekommt fon der art und weise, wi di drei statenferbände
so ausgezeichnetes fon einander lernen. Daher lassen sich
auch di offenkundigen simpatien diser länder ganz natür-
lieh erklären. Und nicht nur das — hr. Meier hat es durch
seine objektif gehaltene statsrechtsanalise trefflich fer-
standen — fülen zu lassen, dass unsere gegenwärtigen
Schweizerbürger kein recht haben, auf den lorberen irer
anen auszuruhen, sondern in hohem grade di pflicht in
sich fereinigen, ire trefflich begründete entwicklung nach
höhern zilen zu ferfollkommnen. Sämmtliehe kursteil-
nemer ersuchten durch einstimmigen beschluß hrn. Meier,

resp. das herwärtige erzihungsdepartement, soeben genannte
forlesungen für di thurgauischen schulen im druck erschei-

nen zu lassen.

Di forträge über chemi ferbreiteten sich mit ebenso

fil gründlichkeit und klarheit in ausdruck und darstellung
wi durch gewandte, zuferläßige experimentirkunst in für
landwirte notwendigsten disziplinen aus der organischen
und anorganischen analise. Zu bedauern war nur, dass

der fortragende den plan des früher behandelten seines

forgängers nicht kannte, wodurch fermiden worden wäre,
dass schon früher gehörtes, freilich in anderer weise, wider
gegeben werden mußte. Auch mag di etwas laxere teil-
name für dise ser wichtige seite des landwirtschaftlichen
wissens iren grund darin finden, dass der weitaus größere
teil unserer lererschaft noch fil zu wenig naturwissenschaft-
liehe Studien genißt. Kaum besser mag man je beob-
achtet haben, dass sogar unsere jtingern lerkräfte sich

noch lange nicht im farwasser jenes naturwissenschaft-
liehen Zeitgeistes mit forlibe bewegen, der di grundlage
aller epochemachenden erscheinungen der gegenwart und
Zukunft bildet und der z. b. dem zürcherischen lermittel
fon Wettstein eine so herforragende stelle errang. Gestützt
auf di warnemungen, dass di .Zukunft unsere schulen fern
halten will fon zu stark gefärbten spekulatif religiös-filo-
sofischen bildungsrichtungen und ir heil für di junge geister-
welt mer in real rein wissenschaftlichen, klar am tage
ligenden ergebnissen findet, dürfte di neuerdings und in
maßgebenden kreisen auftauchende idé mit feuer zu be-

grüßen sein, di unsere lererbildungsanstalten mit den höhern
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schalen anderer munschenkinder in zeitgemäße ferbindung
za setzen trachtet. Di übrigen naturkundlichen forträge
über zellenteori, parasiten u. dgl. dürfen zwar mit bezug
auf spezifisches wissen den genannten zur seite gestellt
werden, erlitten aber bedeutenden eintrag durch eine eigen-
tümliche, ungewonte art im widergeben dessen, was man
für sich persönlich als schöne errungensehaften bezeichnen
dürfte. Der kurs besuchte auch di schweizerische land-
wirtschaftliche ausstellung zu Weinfelden und unter Iei-

tung fon hm. direktor Schatzmann mochte mancher be-
deutend mer gesehen und gelernt haben, als wenn er bei
seinem anschauen all des schönen, nützlichen und ausge-
zeichneten, das der wissbegirige landwirt in Weinfelden
ausgestellt sah, sich selbst überlassen gebliben wäre und
bekanntlich ist es ein großer unterschid zu- unterrichten
one oder mit der auswal bester anschauungsmittel. Was
den unterhaltenden teil des kurses anbelangt, schin er
bedeutend hinter den beiden forangegangenen zu stehen,
denn di größte zal der teilnemer begab sich täglich schon
abends 4 ur nach hause; ja, es gab welche, di liber täg-
lieh sechs stunden weges machten, als Uber nacht in
Frauenfeld zu bleiben. Warum? Weil einesteils di un-
gemütliche lösung der herwärligen lererbesoldungsfrage an
einem orte, wo das "leben zimlich teuer ist, gar nicht zum
lustigmachen reizt, sondern man im gegenteil nach sechs-

stündiger geistiger betätigung in einem kleinen ausfluge
bessern ersatz zum restaurirenden gleichgewicht zu finden

glaubte und man andern teils gewissen Parteigängern
nicht mer di freude bereiten wollte zur erteilung einer
fereinfachten lererlebensmusterkarte. Ob ein spassfogel
den antrag, hrn. oberrichter Häberlin in Berg wider eine

Speisekarte fom mittagstische der kursteilnemer in der
kaserne zu schicken, wi jener unzeitgemäße herr im letzen
Juni eine solche fon der schulsinodaltafel erhalten, aus-
gefürt oder nicht, lasse ich dahingestellt, aber dessen

glaube ich überzeugt sein zu dürfen, dass di abhaltung
solcher zeitgemäßer kurse, sowol in hinsieht auf anregende
belerung als auch mit bezug auf neugestaltung mancher
freundschaftlicher ferhältnisse unter den lerem, di oft so

abgeschlossen leben müssen, fon hohem werte sind. Hibei
darf man jedoch nicht ferhelen, dass derartige zusammen-
künfte nicht zu lange dauern dürfen, denn leute, di schon

so ser an das leben eines eigenen herdes gewönt sind,
lassen sich nicht leicht auf längere zeit mit nutzen an

neue, wenn auch ser freie studienferhältnisse binden. Auch
dise erfarung spricht neuerdings dafür, unsere leramts-
kandidaten umfassender auszubilden, um nicht später in
mißbelibigern ferhältnissen gefülte mängel nachholen zu
müssen. Gleichzeitig mit der abhaltung genannten kurses
war im turnlokal der kantonsschule di ausstellung der
technischen und schriftlichen arbeiten der thurgauischen
fortbildungsschulen angeordnet, wobei man am besten
sehen konnte, dass der aufschwung diser neuen institute
filorts auf dem lande bei weitem nicht den leistungen
Frauenfelds und anderer städtischen schulen gleichkommt.
Was bei den einen als ser erfreuliche errungensehaften
der neuzeit bezeichnet werden muß, erreicht bei andern

kaum das ABC des seinsollenden. Freilich können land-
wirtschaftliche schulen nicht gelegenheit haben, ir gelerntes
so zur ausstellung zu schicken, wi forwigend technolo-
gische schulen ; allein gesteben wir es nur offen, bis jetzt
sind di fersuche mit den fortbildungsschulen bei uns mit
ser geringem erfolge gekrönt; ja, man muß für den an-
fang auch di geringen leistungen für ein glück ansehen,
sofern sich auch* nur eine hirauf bauende weiterferfollkomm-

nung für kürzere oder längere zeit denken läßt.

KLEINE MITTEILUNGEN.

Bern. (,WizionaZrafs/erftan<ZZan<7enJ. Es ist eine freude

gewesen, den gestrigen ferhandlungen im nazionalrat zu-
zuhören. Di herren Jolissaint und Carteret haben sich

tapfer geschlagen und sind mit einer künheit für di weit-
gellendsten forderungen in di schranken getreten, dass di
tribünen am Schluß irer reden ein einstimmiges bravo er-
schallen lißen. Es sind noch 13 redner eingeschribeo,
so dass warscheinlich erst am Dinstag oder Mittwoeh für
das dasein des schulartikels entschiden wird. Ich lebe der

hoffnung, dass er gut ausfallen wird.
— Am 18. Januar 1874 wird di /oZfcsaöstiwimwn^

über das neue fcircAen^esefz stattfinden. Gegner dises ge-
setzes sind: di ultramontanen .Jurassier mit Moschard, trau-

rigen angedenkens, an der spitze; ferner di pietisten und

ortodoxen. mit dem patriziat an der spitze. Di errungen-
Schäften des neuen gesetzes sind : J. PeriotZiscAe uiaZ der

geistlichen durch di gemeinden; größere seZAsZändiofceiZ

der gemeinden in kirchlichen dingen; 3. AesoZtZungrserAöAunij'

der geistlichen ; 4. Ae/reiungr der fca/oZiscAen fcircAe /on Pom

5. Selbständigkeit des states' in erstellung religiöser 1er-

mittel /tir di /oZfcs.se/iuZen/ // PoZ^rZicZi ist es eine AeiZigre

p/iefct des AerniscAen ZerersfancZes, dismaZ seine </anze fcra/t

/tir di anname dises Gesetzes einzusetzen. Auf! bernische

lerer! Gründet folksfereine im kleinsten dorf! Di an-

name des gesetzes wird ein segen für scAuZe und stat sein ;

di /erioer/unijr ein _/Zuc/i, den auch ir teilweise zu ferant-
werten uud zu büßen hättet.

— BcAuZsinocZe. Am 27. Oktober fersammelte sich di
schulsinode des kantons Bern. Nach gründlicher debatte

wurde beschlossen:
1. Di reorganisazion der lererkasse ist einzuleiten und

di möglichst allgemeine, resp. obligatorische beteiligung
der lererschaft bei der kasse anzustreben.

2. Das lesebuch für di mittelstufe der bernischen pri-
marschulen ist einer gründlichen refision zu unterwerfen.

Ziu.:ern. Fir/enter jaresbericht über di schweizerische

rettungsanstalt für katolische knaben auf dem BonnenAerp,

Diser bericht gedenkt zuerst dankbarst zweier mitgriinder
der anstatt, der herren pfarrer BojffarcZ und Ponfca, sodann

auch der ferewigten woltäter Brunner, BîrzeZ, JTäZtn, Bfei-

i/er, IFmfcZer und anderer. Sodann konstatirt er eine ge-
deiliche entwickluug der anstatt und eine gesegnete wirk-
samkeit. Di anstatt zält 47 Zöglinge aus de n ferschidenen
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kantonen. Der forsteher Bachmann wird in seinem schwi-
rigen werk fon den herren BurAarZ, IPucsZ, Lewzi und
Brurener eifrig unterstützt. Möge dises werk der huma-
nität auch ferner gesegnet sein.

Aarpau. Der aargauische lererpensionsferein zälte
ende 1872 456 beitragspflichtige, nicht pensionsgenössige
und 174 beitragspflichtige, pensionsgenössige, zusammen
630 mitglider mit 668 akzien. Das kapitalfermögeu des

fereins betrug auf disen Zeitpunkt fr. 81,094. 88 mit einem
aktifsaldo an ferwendbarem gelde fon fr. 11,351.99- Am
28. Juni 1873 hatte der ferein das 49. jar seines bestandes
follendet und kann also im folgenden jare sein 50järiges
jubiläum feiern. An fergabungen hat der ferein wärend
diser zeit fon 6 woltätern fr. 4,768. 60 erhalten.

TAurpau. Der große rat hat am 27. d. das lerer-
besoldungsgesetz mit 72 gegen 6 stimmen endgültig an-

genommen. Dasselbe ging aus der zweiten beratung one
wesentliche abänderung herfor.

DeuZscAZaud. Di erste deutsche seminarlererfersamm-

lung, abgehalten in Eisenach, den 29. September, behan-
delte folgende temata :

1. Uber das rechte ferhältniß zwischen der teoretischen
und praktischen bildung in unsern schullererseminarien.
Seminardirektor dr. Fr. W. Schütze zu Waldenburg, Sachsen;

2. über psichologi und logik als unterrichtsgegen-
stände des seminars. Direktor Sander aus Schlüchtern ;

3. über di aufname einer fremden spräche in den 1er-

plan der folksschullererseminare. Schulrat dr. Möbius fon

Gotha;
4. di eZifc in 'Ver ftedeuZunp aZs püdapopiscAes Zer/acA

in den seminarieu. Dr. Weber fon Gotha;
5. Uber den Zeichenunterricht.

Preujtfen. Im preußischen kultusministerium sind di
konferenzen für ausarbeitung eines im nächsten jar zur
forlage gelangenden Unterrichtsgesetzes geschlossen wor-
den. Das résultat derselben ist folgendes : Beibehaltung
der jetzigen gimnasien mit einer durch di rticksicht auf
di realwissenschaften gebotenen erweiterung; erriehtung
fon gewerbeschulen one Unterricht in der lateinischen und

griechischen spräche, jedoch mit der berechtigung der abi-
turienten zum besuche der unifersität; endlich erriehtung
fon mittelschulen mit berechtigung der abiturienten zum

einjärigen militärdinste.

ösZerreZcA. Dr. DiZZes ist am 21. d. m. bei engerer
wal im Wiener bezirke .Landstrajffe mit 846 gegen 460

stimmen, welche dr. Eduard üföpp erhilt, zum reichsrats-

abgeordneten gewält worden.

f Bremen. Soeben erhalten wir di trauerkunde fom
hinschid des ausgezeichneten schulmannes und pädago-
gischen Schriftstellers Au#. .Lüften, seminardirektor in Bre-

men. For kurzer zeit feierte er unter allgemeiner teil-
name sein 50järiges aintsjubiläum. For allem beglückten
in an disem feste di herzlichen grüße der deutschen und

der schweizerischen lerer. Damals noch freute er sich

foller geisteskraft und körperlicher gesundheit, so dass

er wol auf eine längere Wirksamkeit hoffen durfte. Auf
einer reise nach Wien jedoch, woselbst er di weltausstel-

lung besuchen wollte, ergriff in eine gefarliche krankheit,
fon der er sich aber zur freude seiner familie und seiner
filen freunde wider erholte. Er erteilte wider den unter-
rieht in seinem seminar; ' Di freude Uber di genesung
sollte jedoch nicht lange dauern. Bald erfolgte ein rück-
fall, darauf am 27. Oktober der tod, mit dem ein reiches,
herrliches lererleben schloß. Es war Lüben noch fer-

gönnt, sein leben und sein segensreiches wirken darzu-
stellen und mit diser selbstbiografi, in der er seine reichen

erfarungen in seiner lererlaufban niderlegte, hat Lüben
allen seinen berufsgenossen, di nun seinen zu frühen tod
betrauern, ein wertfolles, teures andenken hinterlassen.

LITERARISCHES.

DeuZscAes ZeseftucA für di obern klassen der mittelschulen,
fon dr. PeZers. Berlin, Jul. Springer.

Dises lesebuch ferdankt seine entstehung „den allge-
meinen bestimmungen fom 15. Oktober 1872/ Di auf-
genommenen stücke sind nach inhalt und form mustergültig.
Das buch wart sich einen allgemeinen, acht christlich
nazionalen Charakter. Di ganze arbeit muß als eine ge-
digene bezeichnet werden.

CrescfticAZsrepefizion fon Hockenhayn und Taubald. Ferlag
fon Sendelbach in Koburg.

Für schüler an Sekundärschulen ein ganz forzügliches
hülfsmittel.

iL IT. jS'ZoZZ : Erzälungen aus der geschichte, V. bändchen.
Fon der französischen refoluzion bis zur erneuerung
des deutschen kaiserreiches. Leipzig, Teubner.

Dises werk wurde früher schon empfolen.

Di #eo#ro/i in üftemcAZen uwd scAiZdemnpen ton dr. Laucfc-
Aard. I. band: Afrika. II. band: Asien.

Di aufgäbe diser schrift besteht darin, geograßsche
kenntnisse in der form unterhaltender und belerender lek-
türe darzubiten. Das buch bitet daher Schilderungen fo'n
gegenden, pflanzen, tiren und menschen. Dem fachlerer
bitet es trefflichen stoff; auch eignet es sich für folks-
biblioteken.

BcAucAZs ZerftncA der greopra/i, bearbeitet fon dr. Rohmeder.
6. und 7. liferung. Mainz, Kunzes nachfolger.

Das erscheinen diser beiden liferungen wird hir ein-
fach angezeigt.

BcAuZftiZdun# und sfZZZicft&eiZ, ein fortrag fon Gust. Lüsing,
Altona, Mentzelsche buchhandlung, 1873.

Obige frage wird schon seit einem jar in deutschen
blättern diskutirt. Rektor BwrpwardZ hat den hasen auf-
gejagt. Diser, nachdem er glücklich nach Schleswig-
Holstein „merumschlungen" entsprungen, ist nun hoffent-
lieh fon dem ferfasser erlegt. Diser faßt seine ansieht in
di worte: „Weil und insoweit di schule unZerricAZsansZaZZ

ist, darum und insoweit ist si erziAunpsansZaZZ/ Das
schriftchen ist durchaus lesenswert. s.



Pr/amm^en, arbeiten, «rfeiZe, fon TT. flop/. Nürnberg,
Kornsche buchhandlung, 1873.

Aus der reichen erfarung der 25järigen fiirung des
rektorats einer handelsschule spricht hir der ferfasser
manchen ser beherzigenswerten gedanken aus. Das sehrift-
eben wird männern in änlielier Stellung fon nutzen sein.

Der eZmewfare anscftaitimgrs- wn<Z reZipiowswnterricM, fon
J". Merz, seminardirektor in Mersburg. Konstanz,
ferlag fon Meck. 1873.

Dises buch bitet trefflich ausgefiirte lekzionen des
Unterrichts und ist den lerem ein durchaus kundiger und
erapfelenswerter fürer. s.

Ntojf zum dittiren fon K. Winderlich. 4. aufl. Breslau,
Trewendt. 1873.

Wer solchen „stoß" sucht, der findet hir eine durch-
aus praktische Sammlung fon beispilen, di dem regelwerk
unserer kranken ortografi noch einiges leben einhauchen.

PZusfrirfe jMpendMätfer fon Sutermeister und Herzog.
8. heft. Aarau, Christen. 1873.

Inhalt : Segenspruch, fon O. S. Ferschidene malzeiten,
fon Künzly. Der königstiger, fon Reiser. Di Assantes in
Westafrika, fon Brunnhofen Reisebilder, fon Büß. Di
uren der alten; fon Herzog. Das brafe mütterchen. Rätsel.

7/Zîisfririe «cAweizeriscÄe yit^endftZatfer, fon Sutermeister und

Herzog, 6. und 7. heft. Aarau, Christen.

Dise neuen hefte reihen sich den frühern würdig an.

s.

ATienAofe und Lmdemmn: Deutscher liderhain, auswal fon
134 der schönsten deutschen folksweisen für schule
und leben. 14. aufläge. Potsdam, August Stein.
1872. Preis 5 sgr.

Der lidersatz ist zweistimmig, wi es für di folksschule
paßt. Di auswal ist ganz forzüglich. s.

Aar! Ätein .• Sammlung fon lidern und gesangübungen für
den Unterricht in höhern schulanstalten. II. heft,
enthaltend 2-, 3- und 4-stimmige gesangübungen und
lider. Potsdam. Aug. Stein.

Das büchlein hat file gefallige melodien und kann
auch noch fon folksschulen benutzt werden, obschon es
flir höhere schulanstalten bestimmt ist. Di beigegebenen
übnngen berücksichtigen nur di form des kanons und sind
nicht genügend. s.

PiôeZ für den schreib- und leseunterricht, fon Jf. Armer
2. aufläge. Frankfurt, Hamacher.

Es werden di schreib- und druckschrift miteinander
eingeübt. Di Abel ist schön ausgestattet und di beige-
gebenen lesestücke gut gewält. s.

6r. D. ßosserZ; 500 rätsei und charaden, für kinder fon
8—14 jaren. Stuttgart, K. Kirn.

Das büchlein ist schön ausgestattet und empfilt sich
namentlich für jugendbiblioteken, zu Weinachtsgeschen-
ken etc. s.

877

Dr. LaMc&Aard : Feenmärchen. Darmstadt. Ludwig Brill.
1873.

In disen 12 märchen ist ächte, fantasireiehe kindheits-
poesi enthalten; das büchlein ist namentlich den müttern
ser zu empfelen. ,s-,

fl. TP. Dörp/eZd : Grundlinien einer teori lies lerplans, zu-
nächst für folks- und mittelsehulen. Gütersloh, C.

Bertelsmann. 1873.

Dise sehrift ferdint di aufmerksamkeit aller pädagogen
fon fach. Si bitet nicht einen lerplan, sondern eine teori
desselben, ist also eine allgemeine didaktik und zwar eine,
di neue gesichtspunkte aufstellt. Namentlich betont si
gegenüber dem formalen prinzip Pestalozzis das materiale
prinzip des Unterrichts nach NbAZeiermacAer und flerbart.
Di sehrift fürt folgende sechs grundgedanken durch : 1. Der
wissensfacher sollen drei sein (natur, menschenleben, reli-
gion). 2. In jedem wissensgebit sollen di einzelfächer zu
einem einheitlichen lerkomplex zusammengefaßt werden.
3. Di wissensfächer sollen di basis des gesammten unter-
richts bilden. („Diser grundsatz tritt einer ganzen reihe
fon irrtümern entgegen, welche bisher mer oder weniger
im Unterricht der folksschule geherrscht haben.") 4. Der
kern der spracAbildung muß in und mit der sacAbildung
(an den wissensfächern) erworben werden. 5. Beim sprach-
Unterricht hat sich di hauptsorge auf ein geläufiges und
sicheres Aöwree» zu richten. 6. Auch di selbständigen fer-
tigkeiten (rechnen, singen, zeichnen) müssen den zusam-
menhang mit den wissensfächern festhalten. Di gedigene
arbeit eines erfarnen metodikus sei bestens empfolen. s.

r »V* ; >4. -

PÄDAGOGISCHE SPRÜCHE.

Di menschlichkeit als di ferwirklichung der dem geiste
notwendigen freiheit ist das wesen der erzihung überhaupt.

iZosenfcrajiz.

Wer das gute und das böse dises lebens am besten
zu ertragen weiß, der ist nach meiner ansieht am besten
erzogen. ÄoitssecMt.

Kommt di zeit der fersuchung, so gebt di großen
idéen. Nur das große schützt gegen das kleine, nur der
begriff oder di idé gegen den impuls. Di fleische natur
ist weder ferächtlich noch zerstörbar; aber ir seid beides,
wenn ir di fisische nicht mit eurer geistigen ins gleich-
gewicht zu setzen fermöget. Was gibts denn gegen das
fleisch? Was es überall gibt gegen das mächtigste, gegen
das fon feuer und schwert ferletzte, fon hunger und durst
gequälte: di idé. Folglich, wenn irgendwo di idé, dergeist
das fleisch überwindet, wi fil mer bei den unentwickelten
ferhältnissen der erzihung «71 Pawl.

Berichtigung.
In nr. 45, pag. 367, zweite spalte, zeile !6 fon oben soll es

beißen /bustskizzen statt bauskizzen; in derselben spalte, zeile
29 fon oben pfastiscAen statt Wassiseben.

Offene Korrespondenz.
Herr J. J. Sch. : Besten dank! Ans der Leuchtenstadt : Soll

erscheinen.
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Anzeigen.
Schweizerischer Lehrerkalender for 1874.

Der Schweizerische Lehrerkaieuder ist soeben erschinen und in allen buch-
handlungen zum preise fon 1 fr. 60 rp. zu haben. Derselbe ist so soüd
wi elegant in leinwand gebunden und enthält:

1. Einen Übersichtskalender;
2. Ein tagebuch mit historischen daten für jeden tag, deren drei auf

einer seite sich befinden;
3. Beiträge zur Schulkunde:

Tarnlokal und turngeräte der folksschule.
Über herstellung zweckmässiger Schulbänke mit abbildungen.

Statistische und hülfstafeln:
Übersicht des planetensistems.
Ferhältniß der planeten zur erde.
Größe und befölkerung der weitteile und länder.
Befölkerung der Schweiz am 1. Dezember 1870.
Befölkerung der Schweiz nach sprachen.
Befölkerung der Schweiz nach religion.
Mortalitätstafel der Schweiz.
Séen der Schweiz.
Temperaturen der meteorologischen stazionen der Schweiz.
Fistand der Schweiz.
Chemische tafel.
Fisikalische tafel.
Festigkeitstafel
Spezifische gewichte fester und tropfbar-flüßiger körper.
Dasselbe fon gasen.
Hülfstafel für Zinsrechnung.
Redukzionstabelle.
Statistische fergleiche.

5. Schweizerische lermittelliteratur (katalog);
6. Ferschidene Stundenplanformulare;
7. Schülerferzeifchniß (liniirt);
8. 32 Seiten weißes liniirtes notizenpapir (teilweise mit kolonnen für

franken und rappen).
Indem der unterzeichnete ferleger sein unternemen der schweizerischen

lererschaft bestens empfilt, erklärt er sich gerne bereit, etwaige desiderien
für di folgenden jargänge entgegen zu nemen und so weit als möglich zu
berücksichtigen.

J. Huber in Frauenfeld,
/erZe^er der ZemtsetZMWt? «nd des iererfedewders.

Für lerer des kantons Zürich.
Wir lifern mit 10®/o fom ladenpreis:

25 ezemplare Weber, Gesangbuch für di ergänzungs-, sing- und Sekundärschulen. 1867.
25 „ „ Gesangbuch für das 4te und 6te schuljar. 2te aufläge.
23 „ „ Gesangbüchlein für das 3te schuljar. 2te aufläge.
25 „ „ Anleitung zur behandlung der gesanglermittel.

Di ezemplare sind roh und in ganz gutem zustand.
November 1873. Sauerländersche buchhandlung in Aarau.
NB. Allfallige bestellungen können auch an S. Höhr, buchhandlung in Zürich adres-

sirt werden.

Bei Wilhelm Sehultze in Berlin, Schar-
renstraße 11, ist soeben erschinen und durch
alle buchhandlnngen zu bezihen, in Frauen-
leid durch J. Huber;

aus den quellen zusammengestellt fon Â. En-
gellen, hauptlerer in Berlin und H. Fech-
ner, königl. seminarlerer in Berlin.

L teil: fr. 1. 10. H. teil: fr. 1. 35.

Dises lesebuch ist für alle di schulan-
stalten bestimmt, welche im wesentlichen,
insbesondere beim Unterricht in der mutter-
spräche, di in den allgemeinen bestimmungen
des preußischen Unterrichtsministers fom 15.
Oktober 1871 für di mittelschule aufgestellten
zile ferfolgen.

Cottasehe

Schillerausgaben
zu ermässigten preisen.

Prachtausgabe gr. 8. 12 bde. fr. 20.
Kleine 8°-ausgabe. 12 bde. fr. 13.'
Beide ausgaben in schönster ausstattung.

Zu bezihen fon
J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.

Gesucht:
Grabes Charakterbilder aus der ge-

schichte, Offerten unter chiffre iL .F.
an di expedizion des blattes.

Hizu eine beilage fon
C. Seel in Dillenburg.

Widerholte
ausschreibung.

Di stelle eines lerers für mate-
matik und naturgeschichte an der
bezirksschule in Bremgarten wird
himit zur widerbesetzung ausgeschri-
ben.

Di järliche besoldung beträgt bei
höchstens2 8 wöchentlichen Unterrichts-
stunden fr. 2200.

Außerdem kann der lerer den
turnunterricht bei einer besoldung fon
200—300 franken übernemen.

Bewerber um dise stelle haben ire
anmeldungen im begleit der regle-
mentarisch lorgeschribenen Zeugnisse
über alter, Studien und leumund, all-
fällig sonstiger ausweise in litera-
rischer und pädagogischer bezihung
und einer kurzen darstellung ires
bisherigen lebens- und bildungsganges,
bis zum 20. November nächstbin der
bezirksschulpflege Bremgarten einzu-
reichen.

Aaraw, den 6. Nov. 1873.
Für di erzihungsdirekzion :

(M. 3786. Z.) Sehoder,
direkzionssekretär.

Offene lerstelle.
Di stelle eines lerers für den na-

turwissenschaftlichen und landwirt-
schaftlichen Unterricht amaargauischen
lererseminar in Wettingen wird hi-
mit mit einer järlichen besoldung fon
fr. 2500 zur widerbesetzung ausge-
schriben.

Bewerber um dise stelle haben
ire anmeldungen, im begleit der regle-
mentarisch forgeschribenen Zeugnisse
über alter, Studien und leumund, all-
fällig sonstiger ausweise in literari-
scher und pädagogischer bezihung und
einer kurzen darstellung ires bisherigen
lebens- und bildungsganges bis zum
17. November nächsthin der erzihungs-
direkzion einzureichen.

Aaraw, den 3. Nov. 1873.
Für di erzihungsdirekzion:

Schoden,
direkzionssekretär.

In der Fr. Wagnerschen buchhandlung
in Freiburg i. B. erschin soeben und ist
durch alle bnchhandlungen zu bezihen, in
Frauenfeld durch i. Huber:

Erzälungen
ans der

geschicktefür den ersten Unterricht in gimnasien und
realschulen.

Zusammengestellt fon Karl Kappes,
direktor des realgimnasiams in Karlsruhe.

4. ferb. aufl. Preis fr. 3. 45.



Prospectus,

3m Vertage t>on g. in pillctlbttrg ift eijc^ieneu uttb
burtfi alle Shtdjljanbïuttgen §u begießen :

®er

3nld)auu iuki - ilnterrid)t
in ber Mfêfdjule*

Ober:

Anfcßaueit, $)enfett, ©predjeit unb ©djretBett jur 33egrûttbiutg ber

Dtealien, be§ ©ttflâ unb ber ©rammat if.
58on

g. §. fuljr mtb g. Dtftnamt.

I. unb II. £>eft, jweite Auflage. — III. §eft, erfte Sïuffage.

2»tets bes 1. Heftes 271/2 §gr.
55 55 2. „ ÏÏÇtr. 1. 71/2

55 55 55 25 »
®a§ 9Berï wirb in ocEjt §eften ooïïftânbig roerben, roooon nier Jrjefte ben

Anfdjauungêunterridjt, georbnet nadj beit nier ^aljreSgeiten, enthalten
uno nier Jpefte, itn Slnfc^ïug hieran, ©tpl Übungen für alle klaffen ber

33olf§fdjule nebft 33orfd|uIe ber ©rammatif bringen werben.

SDer

9fttf$attitita* -ttntcirrie&t.
(Erfles unb jroeites ^tft.

(®e§ gangen 3Berfe§ I. unb III. £eft.)

®ie Siteratur beg Anfd|auimg§unterridjt§ ï»at, obgleich biefeïbe faum
über ba§ gegenwärtige Sajjrljunbert gurücfreicljt, bodj eine DRenge non 2e£)r-

bûchent aufguweifen, ïeine§ aber füljrt ben Anfdjauungêunterridjt in ber

naturgemäßen Aerbinbung mit ben itjm nerwanbien ©iëciplinen au§, mie
ba§ ffutjr; unb Drtmann'f^e SBerï. 9Ba§ bie oerfdjiebenen Stiftungen, bie

nadj einanber auftauften, in einer geroijfen ©infeitigfeit erflrebten, faffert bie

SSerfaffer gufammcu, inbem fie ben AnfdjauungSunterrift al§ ©runbîage
ber Aealien, bé§ @tpl§ unb ber ©rammatiï in ben bvei nebeneinanber Ijer;
laufenben, ftufenweife fortfcfjveitenben (Surfen, für Unter;, SÖiittel; unb Dber;
ftufe beljanbeln.

_
®er ©ang fließt fid) ben ^aßreggeiten an. SBei Au§ttial)l be§ ©topes

folgen bie Sßerfaffer bem im Allgemeinen al§ rid^tig anerfannten ©runbfa^e :



Bom 9laÇen gum Entfernten, inbem fte bie ©couler burclj folgenbe 2lnfchau;
ungSîreife führen: Sdljule, £>auS unb £>of, ©orten, SBiefe, gelb
unb 2Balb.

3roangig furge, anfpre^enbe Untergattungen geigen, roie bie neuen 2tn=

tömmlinge empfangen unb in ben erfien Sffio^en iljreS @ä)ulbe[uchs ange;
regt werben müffen. Der 2lnfdjauung§unterridjt bezaubert hierauf in fteben

BorbereitungSlectionen bte anfc^aubaren ©egenftänbe ber ©cjjule
nadff Dtamen, garbe, gorm, Steilen, «Stoff unb B^ect für bie Unterfiufe.

Dann folgt, um bie Sdjjüler mit ifjrer nädhfien Umgebung genauer
beïannt gu machen, unter roieberljotenber 3ufao^rttenfaffurtg beS Bisherigen
bie Beitreibung einiger mistiger ©egenftänbe ber Sdfjule, gleichfalls
für bie Unter; unb ÜJtittelflufe. 2luSgeroäf)lt mürben hier, roie überhaupt,
nur biejenigen Dbjecte, bie reiche Beranlaffung gum 2lnfdjauen, Denfen,
Sprechen unb Schreiben geben, ft<h gur Bermittlung neuer Begriffe befonberS

eignen unb paffenben Stoff gur Aneignung roerthooller Dtealfenntniffe bieten.

Damit bem realen 2Biffen ber Stüter möglidfifi frühe Rechnung ge=

tragen roerbe, fommen im II. 2Ibfdhnitt bie ïhiere in §auS unb Jpof gur
Betrachtung unb groar für bie Unter;, fölittel; unb Dberfiufe unb im III.
9lbf<hnitt ebenfo bie ©egenftänbe beS ©artenS, Sthiere unb ifßflangen.

9tu§führlid)er behanbeit finb: bie Stepräfentanten ber Ein;, 3fei;
unb Bielhufer, ber fftaubtljiere, ber Sfnfectenfreffer, ber Stage;
unb glatterthiere aus ber ßlaffe ber Säugethiere; ber tpüljuer;,
Dauben;, Sdf|roimm», Sumpf;, Sing; unb Stauboögel aus ber

Älaffe ber Bogel, foroie bie Bäume, Strâudffer unb Kräuter. Den
3tepräfentanten reiben ftch bie Berroanbten (2lrten) paffenb an, bie jebesinal am

Schluffe ber betreffenden Sectionen ftirg abgemadht finb. Da§ 2Mgemeine

ift überall hervorgehoben.
2lm Sdhluffe eines jeben 2lbfcf)nitteS folgt ein allgemeiner SRücfblicf

auf bie beljanbelten Säugethiere — Bogel — Bäume — ©tränier tc.

bur<h Bergleidhung, Unterfdheibung unb ©ruppirung berfetben.

Somit bietet ba§ SBerf in feinem groeiten (realen) älbfiinitt etroaS

2lbgerunbeteS, ©angeS unb ïann füglidh al§ ausgeführter Sehrgang in ber

Staturgefdhidhte angefehen unb recht gut benufct roerben. Der Stoff ift in

eingelne Sectionen oertheilt unb burch bie Begeidhnungen IY, HI, II, I,
beftimmten Älaffen hingeroiefen. Damit bie Äinber an ein georbneteS Denfen

geroöhnt unb ihnen gugleidh bie nöthigen SlnljaltSpuncte für bie gu fertigenben
2tuffäfse gegeben roerben, liegt jeber Section ein für bie Befdfjreibung aller

gleichartigen ©egenftänbe fefifie^enber Bio« gu ©runbe. So roerben g. B.
bie Bflangen nadh ihren Beftanbtljeiten unb beren Befdhaffenheit, nadh Stanb;
ort, gortpflangung unb Bflege» Oh"" geinben unb beren Bertilgung) nadh

ihrer Bebeutung unb ihrem Stufen für ben ÜJtenfdhen abgehanbelt. Die
Unterrebung beginnt febeSmal mit bem 21 nf<hauen, Benennen beS

©egenftanbeS (BegriffSentroidEelung), bann folgt baS 2lnfdhauen unb
Benennen ber Steile rc. Da auf ben beiben unteren Stufen huupt=

fächlich Spradhgeroanbtljeit ergielt, mithin ber 3tealunterri^t h^r oon ben

3roedfen beS Sprachunterrichts belferrfcht roerben muff, fo finb für bie jün;
geren Sdhüler bie nöthigen Sprech; unb Sprachübungen überall ausgeführt
unb meifi burd) ben Drucf heruorgel)oben. Durdh eingeflochtene Sprüche,

Sentengen, fRäthfel, gabeln unb Ergänzungen in Boefa unb Brofa erhält ber



Unterricht bie rechte SBûrge, bamit er fruchtbar für Serftanb, tçerg unb
Beben roerbe. „Siele Bectioneit futb in fatedhetifcher gorm unb burdh bie
SanE fehr gefi^icft ausgeführt, fo bag fte ba§ ^ntereffe beS Se^rerS unb
roenn biefer bie ©adje in ber gegebenen SGBeife gjt behanbeln roeig, geroig
auch ber ©chiller gefangen nehmen inüffen." (©chulfreunb, herauSg. non
Dr. ©djmih.)

"Ber 2lnfchauungS=Unterri<ht roirb in 4 §eften »otfflänbig werben. ©r«
fchienen ftnb bis je(t 2 fjefte. 3it bem bemnächft erfçheinenben britten §eft
roirb ba§ übrige Material, foroeit e§ ber Biologie unb SofattiE angehört,
trollftanbig für bie ©dfiulen geboten unb in einem eierten §efte ba§ Stößige
aus ber ÜJlineralogie, §eimath§Eunbe unb Staturlehre behanbelt roerben.

2ln ben ,,2lnf<hauungS=Unterridht" fd^Iiegen ftdh an:

Bie

(StylfilttSilgCtt
mit attgefeÇttfer $rammatift

fur atte Staffen ber 23oïf§fdjitte.
CErflrs îjeft.

(®eä ganzen ïSevfeâ II. §eft, îparaûeïïieft jutn I. fjefte be§ 3lnfcbauung§=Unterrricbteê.)

Bie Serfaffer laffeit bie 2Iuffâhe ans bem 2lnfdhauungSunterrichte (refp.
Sîealunterrichte) herattSroacbfen, nerbinben 2Inf<hauen, BenEen, ©precE)en,
Sieben unb ©Reiben, ©rammatiE unb ©tpligif organifd) mit cinanber unb

oerfahren fomit nach anerEannt gefunben ißrineipien. 2luf ber Unterftufe
ifl ba§ SRieberfthreiben beS ©toffeS faft eine bloge fd§riftlic^e Sßieberholung
beS beim 2lnfchauungSunterridhte fc^on nadf) ©toff unb gornt ©ebotenen,
oerbunben mit grammatifegen Bentübungen, ©rercitien unb faglid^en Se*
tehrungen gur Pflege beS Sprachgefühls unb ber 9îedhtf<^reibung.

gür 21 btheilung b ber Unterftufe ftnb folgenbe Uebuugen oor*
gefehen: 9tuffd)reiben Don Bingen in oerfchiebeneit Sîâttmen, Bh®i"befdhreU
bungen unb gang einfache Sefdjreibungen unb ©rgâhlungen, für 91 b t h e i
lung a einfache ©efd)teibungen unb (Srgâhlungen, für bie 3Jt i 11 e I ft u f e :

SefcEjreibungen unb Sergleidhungen, einfache Sriefe unb bie einfacljfîen
©efdjâftSauffâhe nebfî orthographif<hen unb grammatifegen Seiehrungen,
(Sîadhbilbungen in ©toff unb gorm mit gejteigerter gorberung,) für bie

Dberflufe: ©rgâhlungen, Sefdhreibungen, ©rflârungen non ©pridhtoörtern,
Sehrauffâhe unb Keine Slbhanblungen (©dhilberungen), Sriefe unb ®ef<hâftS-
auffätje (freiere BarfieHung). 2luS ber ©rammati! wirb auf jeber ©tufe
nur fo oiel au bie 2Iuffaijftoffe angelehnt, als unumgänglich nöthig ig, um
bie JEinber anleiten unb getoöhnen gu Eönnen, baS mit Elarem Serougtfein
GrrEannte unb ins redete SBort ©efagte auch, foroeit eS eben geht, mit (Sin;
geht fdhriftlich bargufteüen. Ben Serfaffem ift bie ©rammatif in ber SolES*

fdhule nicht BtoecE, fottbern ÜJlittel gum richtigen gormen beS Inhalts,
gum Serjtänbnig ber Siebe unb gur Steinigung beS ©prachgefiihlS.

2ludh bie „@tpl itbuttg en." roerben in 4 §eften (iparallelhcfte gum
„2lnfdhauungS:Unterricht") ooHflänbig. ©rfcgienen ift bloS baS elfte §eft
unb biefeS bereits in groeiter Stuflage.



®a§felbe ifi ot§ ein rcc^t brauchbares fpilfgmitfel Bei ©rtljeilung be§
unb fprad)Iehrlidjen Unterrichts überhaupt ben Severn bei feinem

erfien (grfdjeinen, nid^t minber audj ber ,,2lnfd)auung§;Untertief)t" felbft, in
ben bejten pâbagogifdjen 3eitfc^riften empfohlen roorben; au§ roeldjjen (fm=
Pfeilungen nad)fleljenbe 9tu§jfige jut Seurtljeilung be§ 2Berfe§ bienen mögen :

„®eutfdje allgemeine Seljrerjeitung:"
„®er bier eingefchlagene SBeg, bie Äinber 31t freier Sarjtelliing itirer (gebauten

311 bringen, bünft uns ber uaturgonäfefie unb bannit ber empfehtensroerthefie ju fein."

„Scfjulbote au§ Reffen:"
„SaS Bud) ifl ein aus ber ©rfahrung heroorgegangener, mit grober Siebe unb

Sorgfalt unb mit auSgejeichnetem ©efchicï auggearbeiteter SBegroeifer auf bem auge=
gebeneit ©ebiete bes Unterrichts, bem man baë Beugnif? geben mub, bab er bei treuer
Befolgung bie fegensreichfteit grüdjte tragen wirb."

„37affauifd|e§ Sd)ul6latt:"
„Unterfiufe: roaä im 2lnf<hammgsunterri<ht befprodfen unb beftimmt fonnulirt

nmrbe, bas toirb niebergefdjrieben unb fpllabirt, buchflabirt jc. ©0 11111b es fein, babei
roirb ettoaS erreicht.

ÏOÎittelftufe : alle äluppe finb einfach unb feljr gelungen.
Dberftufe : alle Sarfiellungen ftnb 3KufierbarfieUungen."

®er „fßabagogifdje ^a^rcêberid^t," l|erau§g. non Sûbcn :

„Sie Slufgabe bes 3lnf<hauungsunterrichteS ifl richtig non beit Berfaffern erfannt
roorben, unb bie SluSführung entfpridjt biefer ©rfenntnib. ®S finb natürlich bie ge=

roöbnlid)eit, nafieliegeiiben ©egenbänbe, roeldje 3unäd)ji jur Betrachtung fommen; aber
biefelbeit finb fo gewählt, bab fie möglicbft 3ur Slnfdfjauung gebraut werben fönnen
unb alfo bas richtige ©elien förbern. ©benfo ift bie beobachtete Siei^etifolge 3toed;
mäbig unb ber llmfaitg ber einjelnen Besprechungen beit ft^roadjen Äinbesträfteii am
gemeffen. Sie Seffanblung felbft ift ber Slrt, bab neben ber BerftanbeSbilbung audi
ber ©emiithsbilbung SJtechnung getragen roirb, roas roir ganj billigen."

3)a§ „©c^ulblatt f. b. fßrooinj SBranbenburg," Ijetauëg. u. SBormann :

„Bei einet näheren Surdhftiht bes BitiheS roirb bem Sefer nicht emgehen, bab
bie Herausgeber nicht nur mit gang befonberem gleipe, fonbent plairooH unb ja<h=

funbig an ihre Slrbeit gegangen ftnb unb burd) biefelbe ein fehr braiidjbares H>ilfs=
mittel für ben uon ihnen behanbelten ©egenftanb ber Sehrerroelt bargeboten haben."

3)ie „9î^cin. 33lätter für ©rjieljung unb Unterricht," fjeraugg. non Sange:
„3luS allem blicft eine tüchtige, erjiehliche Äünftlerfchaft Ijeroor. — ©lementar--

lehrer, welche ihr roidftigeë Stmt mit ganjer ©eele oerroaiten, allem geiftlofen, hanb=
roerfSmäbigen treiben abbolb ftnb unb nach möglichit bebeutenber ttjeoretifdjer 3tuS=

bilbung unb praftifdjer Xiid)tigfeit ringen, müffen bie ©dfriften fjarber'S, Sangenthal'S,
Älauroett'S unb auch bie unferer beiben obengenannten Berfaffer genau ftubiren."

®a§ „©oangelifdje ©djulblatt," herauêg. non ®örpfelb:
„SEir müffen geftelfen, bab bie Slrbeit Beugnib 001t bem îfleip, ber Umfielt unb

bem ©efdficf ber Berfaffer ablegt. 6S ift leine älrbeit, bie flüchtig für ben Bücher;
marft jufammengejietit ift, fonbern eine §rud)t treuer ^räparation auf bie ©<hultf)ätig=
teit. Solche ©Triften ehren immer ihre Berfaffer. Beibe Bücher (Heft 1. 2.) ent=

halten reichlichen, fehr reichlichen (Stoff für ben 2tnfd)auiingSimterrid)t."
2)er „0efierreid)ifd)e Schulbote
„ffiir f5litten nicht näher auf bie Befpredjung bes Budies eingehen, empfehlen

aber allen Selfrem ber BolfSfdfule, fid) mit obigem 23erfe beîannt 3U machen. ©S

enthält ber fcijäfjbaren, päbagogifdfen Jßinte fo oiele, bab «S nicht nur Slnfängern,
fonbern auch erfahrenen fiehrern non grobem Dtupen fein biirfte."

®a§ II. §eft ber ©tplübungen roirb. bi§ ju Dftern 1874 erfdjeinen.
äRöge bie neue Auflage beut ÎBerïe neue greunbe jufûïften.

©Ulenburg, 1873. g.
Stud ber <£. ^eiben6acfi'f<heu Buchbruderei in Sitlenburg
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